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638 Die berner woche

gemimten wirb. Die Kombination Herriot=$riainb=&aillauï
fönnte oielleidjt ben Hinfsblod wieber erftehen laffen, bocl)
träfe bamit für grattfreid)s Aolitif nidjt oiel gewonnen;
fie würbe bie 5ütaroffo=2Bunbe nicht heilen fönnen.

Dasu fournit, bah man über bie Dragweite bes D r u f e n »

au f ft a n b e s nod) gar .feine ©ewihheit bat. 3®ar werben
fran3öfifcl)e ©rfolge gemelbet; S u e i b a ift entf'efct unb bie
tapfere 23efaljung erlöft worben. Aber bas bebeutet nod)
feineswegs Unterwerfung ber Aufftänbifdjeit unb g riebe,
granfreid) ift in Sprien in ähnlich unliebfanter Sage tote
©ttglanb im 3raf. Als 9Aanbatärmad)t muh es bie Aube
herftellen, um nidjt bas ga^e 33erfaillerwerf 311 fompcomit»
tietett, toas .für granfreid) fd)ort aus Areftigegriinbeit rein»
uitmöglid) ift.

Die ganse weltpolitifdje Situation färbt ungiinftig ab
auf bie Arbeit bes Aölferbunbes. SJtan bebitft fid) mit C£nt=

fdjeiben, bie Auffdpibe barftellen. Die SAofuifrage wirb
3uuäd)ft bem Snteroatiounlen ©eridytshofe 311t Unterfudjung
ber Kompetensfrage 3ugewiefeit. Dann toäblt man eine
Dreier=Aborbnung 311t Unterfudjung bet Auflagen gegen
bie Dürfen, bie fid) an Ort unb Stelle begeben foil. ©Ijri»
ften toirb fie bort faunt mehr finben, aber oielleidjt ein oon
tiirfifdjem SKilitär befehtes Sdtoful.

Aus ber Diirfei fotumett aufregenbe Aadjridjteit. Dje
©iiter ber aufgehobenen Ktöfter werben 00m Staat fäftt»
larifiert unb in Aiiftungett umgefetjt. SAatt oernintmt jetjt,
bafj ber Kurbenaufitaiib in biefer Klöfteraufbebung feinen
©runb batte. Die Kurbenfüljrer finb erfdjoffen, unb bie
Dppofitioit gegen bie Kentaliften, bie im SAobammebanismus
31t tiefft oeranfert mar, ift ausgelöfdjt. Ketnal bat äbnlid)
reinen Difd) oor fid) tote SAuffolilni. Diet wie bort ift ber
iunerpolitifdje ©rfolg Anfporn 3« augerpolitifdjen Daten.
Diefe finb nun ab3iiwarteit.

S 0 c a r n 0

nicht Sujern, toie au? S3erfehr8grünben gewünfcht toorben
mar, ift ber Ort ber SOfinifterjufammenfunft. ift nun
atfo fidjer, bafj bie beutfche Delegation att§ bem SîeidjSïangter
Dr. Sutfjet unb bem Auhenminifter Dr. Strefemann befielt.
Die Deutfçbnationaten finb bon ber gorberung, bafj aud) ber
Snnenminifter Sdjiele, ibr 35ertrauen§mann, mitfahre, abge»
fomtnen. Sie b^ben überhaupt in ber fßaft» unb ®intritt8=
frage gum Aücfgug gebfafett. Al8 Aücfgugggefechte finb äffe
bie 23orbebafte gu bewerten, bie fie nun in? Sanb hinauf
pofaunen unb an Hhtbenburg telegraphieren: SBieberruf beS

®riegêfd)u(bbefenntniffe§, SDÎanbat über bie ehemaligen beutfdjen
Kolonien tc.

Dr. 23enefd), ber Auhenminifter ber Dfdjedjoflownfej,
hat ber berliner Regierung einen gegenfeitigem Sicberfjieifs»
paft oorgefdjlageit. Aolett weigert fid) nod), eilten bireften
Schritt in biefer Aichtung 311 tun. Sicher fteht biefes Sei»
feiteftehen im 3ufainmenhang mit ber ru.ffifd)=poInifdjen Dlit=

näherung, bie fid) in biefen Dagen oolljieht. Dfdjitfdjertus
©uropareife ift ber ruffifcfje Sdjad)3ug 31t ber toefteuropäifchen
^Politif, bie Auhlanb {folteren toirb. Die Aoleit möchten
bie gran3ofen baran erinnern, bah fie ihnen bie ©arantio
ihrer Sicherheit oerfprochen haben. Sie finb offenbar be=

reit, biefe ©arantie oftwärts 3" fudjen, toenn ber SBeftpaft
für Aolen ungünftig ausfallen foltte. SOfatt nimmt aber an,
bah granfreid) ben Afjeinpaft erft rattfisieren toiil, toenn

Deutjd)Ianb ben Oftpaft mit ben Dfdjecheii unb Doteit ab»

gefchloffen haben toirb.
SAuffotini toirb an ber Hugerner Konferen3 nicht per»

föttlid) teilnehmen, ©r entfdjulbigt fidj bamit, bah auf ben
5. Oftober ber grohe gasciftenfongreh einberufen fej, an
bem er nicht fehlen biirfe. Dtlfo innerpolitifcfje Aiidftdjten.
Die Situation itt Stalten ift nad) bem 3erfall bes Aoentin»
blödes tuieber recht unflar getooroett. Sßie toirb fid) bie
Oppofition reorganifieren? Diefe grage bürfte fhiuffoliui
im gegenwärtigen SJÎoment intenfioer befchciftigeit als bie
auhenpolitifdjen Angelegenheiten. H. B.

6eme Saferen.
93on A tt f e I m a £ e i u.

©s gibt eine eingige ©igenfdjaft, um bie id) ben fötaim
beneibe.

Das finb feine Dafdjen.
Alle feine Heb erlegen!) eilten, bie toir betounberit, alle

unfere SÜtängel, bie man uns oortuirft, rühren ooit bem llm=
ftaube her, öah ber SOtaun Dafchen hat, toir aber feine.

3d) werbe bas beweifen.
fötan nennt uns flatterhaft, oergehlich, hi'lfsbebürftig,

lartgfam 0011 ©ntfdjluh, furd)tfam, fflaoifd), unwahr, launen=
haft, fofett, fleinlich), befdjränft, egoiftifd). Sßenn wirflief)
ber SOlanu alles bas nicht ift, fo oerbanft er bas einsig unb
allein feinen Dafchen. Denn warum foltte er flatterhaft unb
oergehlid) fein, wenn er bod) bide fRotQbiidjer bei fid) tra=
gen fanin, bie ihn erinnern? Dagu einen ®leiftift, mit bem
er fid) alle Aenbeoous, Serabrebimgen, SSerfpreihungen unb
Aorfähe fofort auf3eid)nen fann? Ifnfer Knoten im Dafd)en=
tud) tut Iängft nid)t biefelbe Sß.irfung.

Unb wie fann er bilfsbebürft.ig fein, wenn er alle mög=
liehen ©erätfchafteit wie HR effet, ®inbfabeii, ItRc, tropfen«
3teher, Streid)l)öl3er, eleftrifdje Darnpe, îleferoefleminet
bei fid) haben fann? 3ft es ba nicht felbftoerftänblid), bah
er, anftatt egoiftifd) 3U fein, fid) mit biefen Hilfsmitteln
aud) anberu gefällig macht, ih'neu beffpringt, wenn fie in
Aerlegenheit finb? SB.ie foltte er nicht rafch oott ©ntfehluh
fein, wenn er Hausfchliiffel, ©rieftafdje mit ffielb, 93rief=
marfett, g ii I If e ber halter, bei fid) führt, um etwa feine Am
gehörigen 311 benachrichtigen, bah er eine plöhlid)e Aeifc
unternehmen will? gurd)t? Kann er nicht einen Aeootoer
bei fidj tragen? Auherbem alt feine Ausweife unb 3eug=
niffe? Sflaoifch? 3ft er nicht immer Herr ber Situation? Hat
er nicht fo3Ufagen bie fütenfehen in ber Dafdje? fiügen? 2ßo3U
alt bie Unbequemlidffejt? Ätit feinen wohtgefiitlten Dafd)en
barf er fid) erlauben, bie .SBahrhejt 311 fagen unb fie burd)
allerlei 3eugniffe, bie er bei fid) trägt, 311 erhärten. Aud)
bie Kofetterie jft ihm unnötig, ©r hat gebiegenere ©rohe»
rungsmittel. Kann er nicht Konfeft bei fid) tragen unb
ihr anbieten ober feine ©ebidjte herausjfehen unb ihr oor»
lefen? Ober ihr mit Stednabeln beifpriitgen, wenn fie fid)
beim ©infteigen in bie ©leftrifcf>e ben Aodfaum gerriffen
f>at? 3hr ein Spiegeldjen anbieten unb $uberbiid)sd)en?

Sie aber, bie Arme, fämpft inbeffen mit $afet, SOtuff,
Ha.nbtäfdjdjen, Aegettfdjirm, SBriefert, bie fie in ben $oft=
faften 3U ftedeit hat, unb ber 23anfnote, bie ihr im Hanb=
fdjul) ftedt, weil fie, belaben w.ie fie ift, nid)t an iljr ifforte»
monnaie heran ïann. ©r natürlid) braudjt feinen dJtuff, er
ftedt bie Hänbe in feine Dafdjen. Kein tpafet. ©r birgt bie
©infäufe im Hebergieher. 3 mmer hat er für fid) unb anbete
bie Hänbe frei, braucht wober ungefdjidt nod) fd)iid)tern ba»

3uftehen, nicht fteinfid), hat SJiuhe, freien weiten SßTid, ber
nicht für taufenb funftooll angebrad)te Anhängfei 3U forgeit
hat. ©r fennt bie ÎBelt wie fe.ine Dafdje, beren beruhigenbe
Sollftänbigfeit ihm erlaubt, fid) oon ben Kleinlichfeiten bes
Hebens absuwenben unb mit ben groben gragen 3U be»

fchäftigen: So bah er nid)t befdjränft genannt 3» werben
braudjt. 3hm gehört bie ÎBelt. Unb bas alles oerbanft er

— feinen Dafchen.

1. Aacbfdjrift.
3d) gebe biefes SRanuffript meinem fötanne mit, ber es

auf bie $oft tragen foil; weit ich fürchte, es unterwegs aus
meinem ißerlenhanbtäfdjcheu 311 oerlieren. ©s fpringt im»

mer auf.
2. Aachfchrift.

Das fütanuffript ift in ber Dafdje meines SRamtes
mehrere Dage „pofte reftante" geblieben, ©s ift gang 3er»
fnittert. 3d) weih nicht, ob id) es noch abfdjiden foil?
3d) habe Zweifel befotttmen an ber eingigen beneibenstoerten
©igettfdiaft bes Atannes. („SSafilif".)
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gewinne» wird. Die Kombination Herriot-Briand-EaillauX
könnte vielleicht den Linksblock wieder erstehen lassen, doch
wäre damit für Frankreichs Politik nicht viel gewonnen,-
sie würde die Marokko-Wunde nicht heilen können.

Dazu kommt, daß man über die Tragwerte des Drusen-
au fstandes noch gar keine Gewißheit hat. Zwar werden
französische Erfolge gemeldet! Su ei da ist entsetzt und die
tapfere Besatzung erlöst worden. Aber das bedeutet noch
keineswegs Unterwerfung der Aufständischen und Friede.
Frankreich ist in Syrien in ähnlich unliebsamer Lage wie
England im Irak. Als Mandatärmacht mutz es die Ruhe
herstellen, um nicht das ganze Versaillerwerk zu kvmpromit-
tieren. was für Frankreich schon aus Prestigegründen rein-
unmöglich ist.

Die ganze weltpolitische Situation färbt ungünstig ab
auf die Arbeit des Völkerbundes. Man behilft sich mit Ent-
scheiden, die Aufschübe darstellen. Die Mosulfrage wird
zunächst dein Internationalen Gerichtshofe zur Untersuchung
der Kompetenzfrage zugewiesen. Dann wählt man eine
Dreier-Abordnung zur Untersuchung der Anklagen gegen
die Türken, die sich an Ort und Stelle begeben soll. Chri-
sten wird sie dort kaum mehr finden, aber vielleicht ein von
türkischem Militär besetztes Mosul.

Aus der Türkei kommen aufregende Nachrichten. Die
Güter der aufgehobenen Klöster werden voin Staat säku-
larisiert und in Rüstungen umgesetzt. Man vernimmt jetzt,
daß der Kurdenaufstand in dieser Klösteraufhebung seinen
Grund hatte. Die Kurdenführer sind erschossen, und die
Opposition gegen die Kemalistsn, die im Mohammedanismus
zu tiefst verankert war, ist ausgelöscht. Kemal hat ähnlich
reinen Tisch vor sich wie Mussolini. Hier wie dort ist der
innerpolitische Erfolg Ansporn zu außerpolitischen Toten.
Diese sind nun abzuwarten.

Locarno
nicht Luzern, wie aus Verkehrsgründen gewünscht worden
war, ist der Ort der Ministerzusammenkunft. Es ist nun
also sicher, daß die deutsche Delegation aus dem Reichskanzler
Dr. Luther und dem Außenminister Dr. Stresemann besteht.
Die Deutschnationalen sind von der Forderung, daß auch der
Innenminister Schiele, ihr Vertrauensmann, mitfahre, abge-
kommen. Sie haben überhaupt in der Pakt- und Eintritts-
frage zum Rückzug geblasen. Als Rückzugsgefechte sind alle
die Vorbehalte zu bewerten, die sie nun ins Land hinaus
posaunen und an Hindenburg telegraphieren: Wiederruf des

Kriegsschuldbekenntnisses, Mandat über die ehemaligen deutschen
Kolonien ?c.

Dr. Benesch, der Außenminister der Tschechoslowakei,
hat der Berliner Regierung einen gegenseitigen Sicherheits-
pakt vorgeschlagen. Polen weigert sich noch, einen direkten
Schritt in dieser Richtung zu tun. Sicher steht dieses Bei-
seitestehen im Zusammenhang mit der russisch-polnischen An-
Näherung, die sich in diesen Tagen vollzieht. Tschitscherins
Europareise ist der russische Schachzug zu der westeuropäischen
Politik, die Nutzland isolieren wird. Die Polen möchten
die Franzosen daran erinnern, datz sie ihnen die Garantie
ihrer Sicherheit versprochen haben. Sie sind offenbar be-
reit, diese Garantie ostwärts zu suchen, wenn der Westpakt
für Polen ungünstig ausfallen sollte. Man nimmt aber an,
datz Frankreich den Rheinpakt erst ratifizieren will, wenn
Deutschland den Ostpakt mit den Tschechen und Polen ab-
geschlossen haben wird.

Mussolini wird an der Luzerner Konferenz nicht per-
sönlich teilnehmen. Er entschuldigt sich damit, datz auf den
5. Oktober der große Fascistenkongretz einberufen sef, an
dein er nicht fehlen dürfe. Also innerpolitische Rücksichten.
Die Situation in Italien ist nach dem Zerfall des Aventin-
blockes wieder recht unklar geworden. Wie wird sich die
Opposition reorganisieren? Diese Frage dürfte Mussolini
im gegenwärtigen Moment intensiver beschäftigen als die
außenpolitischen Angelegenheiten. Ick. k.

Seme Taschen.
Von An sel m a Hein.

Es gibt eine einzige Eigenschaft, um die ich den Mann
beneide.

Das sind seine Taschen.
Alle seine Ueberlegenherten, die wir bewundern, alle

unsere Mängel, die man uns vorwirft, rühren von dem Um-
stände her, daß der Mann Taschen hat, wir aber keine.

Ich werde das beweisen.
Man nennt uns flatterhaft, vergeßlich, hilfsbedürftig,

langsam von Entschluß, furchtsam, sklavisch, unwahr, launen-
Haft, kokett, kleinlich, beschränkt, egoistisch. Wenn wirklich
der Mann alles das nicht ist, so verdankt er das einzig und
allein seinen Taschen. Denn warum sollte er flatterhaft und
vergeßlich sein, wenn er doch dicke Notizbücher bei sich tra-
gen kann, die ihn erinnern? Dazu einen Bleistift, mit dem
er sich alle Nendevous, Verabredungen, Versprechungen und
Vorsätze sofort aufzeichnen kann? Unser Knoten im Taschen-
tuch tut längst nicht dieselbe Wirkung.

Und wie kann er hilfsbedürftig sein, wenn er alle mög-
lichen Gerätschaften wie Messer. Bindfaden, .Uhr, Propfen-
zieher. Streichhölzer, elektrische Lampe, Neserveklemmeir
bei sich haben kann? Ist es da nicht selbstverständlich, daß
er, anstatt egoistisch zu sein, sich mit diesen Hilfsmitteln
auch andern gefällig macht, ihnen beispringt, wenn sie in
Verlegenheit sind? Wie sollte er nicht rasch von Entschluß
sein, wenn er Hausschlüssel, Brieftasche mit Geld. Brief-
marken, Füllfederhalter, bei sich führt, um etwa seine An-
gehörigen zu benachrichtigen, daß er eine plötzliche Reise
unternehmen will? Furcht? Kann er nicht einen Revolver
bei sich tragen? Außerdem all seine Ausweise und Zeug-
nisse? Sklavisch? Ist er nicht immer Herr der Situation? Hat
er nicht sozusagen die Menschen in der Tasche? Lügen? Wozu
all die Unbequemlichkeit? Mit seinen wohlgefttllten Taschen
darf er sich erlauben, die Wahrheit zu sagen und sie durch
allerlei Zeugnisse, die er bei sich trägt, zu erhärten. Auch
die Koketterie .ist ihm unnötig. Er hat gediegenere Erobe-
rungsmittel. Kann er nicht Konfekt bei sich tragen und
ihr anbieten oder seine Gedichte herausziehen und ihr vor-
lesen? Oder ihr mir Stecknadeln beispringen, wenn sie sich

beiin Einsteigen in die Elektrische den Nocksaum zerrissen

hat? Ihr ein Spiegelchen anbieten und Puderbüchschen?
Sie aber, die Arme, kämpft indessen mit Paket, Muff,

Handtäschchen, Regenschirm, Briefen, die sie in den Post-
kästen zu stecken hat, und der Banknote, die ihr im Hand-
schuh steckt, weil sie, beladen wie sie ist, nicht an ihr Porte-
monnaie heran kann. Er natürlich braucht keinen Muff, er
steckt die Hände in seine Taschen. Kein Paket. Er birgt die
Einkäufe im Ueberzieher. Immer hat er für sich und andere
die Hände frei, braucht weder ungeschickt noch schüchtern da-
zustehen, nicht kleinlich, hat Muße, freien weiten Blick, der
nicht für tausend kunstvoll angebrachte Anhängsel zu sorgen
hat. Er kennt die Welt wie se.ine Tasche, deren beruhigende
Vollständigkeit ihm erlaubt, sich von den Kleinlichkeiten des
Lebens abzuwenden und mit den großen Fragen zu be-
schäftigen: So daß er nicht beschränkt genannt zu werden
braucht. Ihm gehört die Welt. Und das alles verdankt er

— seinen Taschen.

1. Nachschrift.
Ich gebe dieses Manuskript meinem Manne mit, der es

auf die Post tragen soll: weil ich fürchte, es unterwegs aus
meinem Perlenhandtäschchen zu verlieren. Es springt im-
mer auf.

2. Nachschrift.
Das Manuskript ist in der Tasche meines Mannes

mehrere Tage „poste restante" geblieben. Es ist ganz zer-
knittert. Ich weiß nicht, ob ich es noch abschicken soll?
Ich habe Zweifel bekommen an der einzigen beneidenswerten
Eigenschaft des Mannes. („Basilik".)
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